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Der Mesthet . Skizze von h . Schobert .
« !! » : !«

— ^ er letzte der Geladene » schloß die Tür hinter sich . Gustav

V ) Lang blieb allein in seine » kunstsinnig geschmückten
Räumen , in denen eine große Gesellschaft versammelt

gewesen war , um viel Tee zu trinken und gute , geschmackvolle

Musik zu höre » .

Diese Musikabcnde des junge » , künstlerisch veranlagten Mannes

genossen , ihrer Eigenart wegen , einen gewissen Ruf . Jedes Musikstück
wurde in einer seiner Stimmung entsprechenden Beleuchtung vorge -

tragen und ries dadurch besonderen Reiz und verfeinerten Kunstgenuß

hervor .

Wenn bei Chopins glutvollen Melodien die rotglühenden Lampen

aufflammten , Beethovens getragene Töne bei weißer Kerzen -

belcuchtung ertönten , Strauß ' schwüle Musik in Violett getaucht

wurde , gab das wirklich einen aufreizenden Effekt , der aber noch

übcrtroffen wurde , wenn die jüngste Moderne ein seltsames grün¬

liches Licht überstrahlte , das etwas Mystisches , Derwesungsfarbiges

hatte . — Daran berauschte sich der junge Gastgeber am meisten , und

als er nun allein war , drehte er das grünliche Licht wieder an , warf

sich auf das breite Ruhebett und rauchte eine Wasserpfeife .

Fetzt war er ganz glücklich . —

Draußen , in dem großen Berlin , gab es Menschen , die von ihm

sprachen , ihn wohl rühmten , und er selbst kostete jede noch so kleine

Möglichkeit eines raffinierten Lebensgenusses bis auf das letzte für

sich aus . —

Nicht eine Stelle seines körperlichen und geistigen Menschen ,

die nicht beispiellos gepflegt war , die er verehrte und an¬

betete wie ein köstliches Kleinod . Er hätte für sich nicht die

Möglichkeit gesehen , weiterzulcbcn mit irgendeinem Gebrechen ,

das nach außen unschön wirkte , und er freute sich täglich seiner

tadellosen Erscheinung . Alles an ihm war Egoismus und Raffine¬

ment , wie auch der eigentümliche Duft , der ihn umgab , und dem

er viel Nachdenken gewidmet hatte .

Kurz , er hatte sich zu einem ästhetischen Kulturprodukt ohne¬

gleichen heraufgeschraubt und fand darin Zweck und Inhalt seines
Lebens . -

Am nächsten Morgen hielt er den Gestellungsbefehl in der Hand .

Der Krieg ! — Den hatte er ganz vergessen !

Er rang die Hände , raufte sich das Haar — und weinte

— weinte . — Das ihm ! Dem Liebling der Grazien , dem

feinsinnigen , kunstbegeisterten Manne ! Es war unmöglich ! — Und

wurde doch Wahrheit ! — — Das Gesetz kennt keine Ausnahmen

für Ästheten ! —

Der militärisch unausgebildetc Mann mußte in die Kaserne , mitten

unter die andern Mannschaften . Von seinen gekränkten Empfindungen

durfte er nichts äußern , nicht darüber klage » ! Den brutalen Tatsachen

gegenüber war er einfach hilflos . Zum ersten Male hörte er den rauhen

Kommandoton der Vorgesetzten , roch die Kasernenluft , sah sich fernab

von jeder Verfeinerung . Mit weit aufgerissenen , entsetzten Augen ,

schaudernd bis ins Mark , starrte er nur immer wieder in diesen ihm

völlig unbekannten Urzustand . Seine gepflegten Nägel wurden rissig
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und brachen ab ; seine weihen , zarten Hände wurden braun , bekamen

Schwielen — und er — Rüffel über Rüffel . — War es möglich , dah

man unter solchen Umständen noch leben konnte ? Dah man noch Mensch

war wie vorher ? Ihm kam cs oft vor , als könne das alles nur ein

Traum sein , ein schrecklicher , quälender Traum , aus dem er ein baldiges ,

wohliges Erwachen ersehnte .
Aber das Erwache » blieb aus . —

Nur wenn er todmüde abends auf sein hartes Lager fiel , kam es

manchmal über ihn wie ein schmeichelnder Duft von früher , wie

ein lindes Streicheln seidener Kissen . — Einmal hatte einer der

Gtubcnkamcraden , als Lang im Spiegel sein hageres , verbranntes Ge¬

sicht mit den kurz geschorenen Haaren darüber , das all seine Vornehm¬

heit und Gepflegtheit cingebüht , besah — bemerkt , dah er weinte —

weinte wie ein Kind um seine verlorene Ästhetik . Und seitdem hieh

er in der ganzen Kompagnie „ die Suse !"

belächelt haben würde . „ Lieber tot !" würde er gesagt haben . — Und

doch lebte er , und hatte nicht einmal den Mut zu sterben . Nur ein Ende !

Ein Ende des Krieges ! — War denn das ein Leben ? — Nein , ein

Vegetieren nur ! — Ein Dasein aber , das aus dem Menschen alles

herausholtc , was er an Kraft und Energie hergeben konnte . Das

merkte er bei diesen endlosen Märschen über verwüstete Äcker , durch

brennende Dörfer , vorüber an gefallenen Kameraden , toten Feinden ,

vorüber an den zu beiden Seiten der Straße liegenden zahllosen

Pferdekadavern mit den steil gegen den Himmel gereckten Deinen ,

mit den verglasten Augen und den gefletschten Zähnen . Die Luft

ringsum war verpestet . Und doch ertrug er alles - zitterte nur unter

Schauern vor dem Entsetzlichen , das da geschehen war und noch

geschehen würde ! — Die Sonne brannte und stach , Staub und

Schweiß hatten sich zu einer fingerdicken Kruste geballt . In seinem

Hirn hämmerte cs plötzlich wie mit wuchtigen Keulenschlügen , stach
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Vas neue Seuchenlaboratorium in Knätolien .

Sie lachten und spotteten über ihn ; keiner ahnte , dah er litt —

wirklich schwer litt !

In aufloderndem Zorn , in wildem Hah , in heißer Verzweiflung

» ersuchte er sich gegen das eiserne Muh , das ihn knebelte , aufzulehnen .

Es half nichts ! — Er muhte ! Muhte !
Genau wie die andern alle , — aber das waren auch keine aus¬

erwählten Menschen wie et , der etwas Höheres kannte und liebte .

Es war die Allgemeinheit , die breite Masse , die nicht litt . Zur Masse

gehörte er aber nicht , würde er niemals gehören . — Und er begann diese

breite Masse , die sich mit Frische und Humor in alles fand , ihn auslachte ,

zu hassen in stillem verbissenen Grimme !" —

Dann ging es auf den Kriegsschauplatz . Stumm und ver¬

bissen hockte er Tage und Nächte im Bahnwagen , dürstete auch

manchmal bei der glühenden Hitze , führte aber dabei ein halbes

Traumleben in der Erinnerung an vergangene Zeiten die wieder¬

kommen muhten . Doch auch das nahm ein Ende , anstrengende Märsche

folgten . Er war sich bcwuht , dah , wenn ihm einmal jemand sein jetziges

Dasein vorausgcsagt hätte , er das einfach als ba ' e Unmöglichkeit

es wie von tausend Nadeln : er wollte den Mund öffnen — schreien —

fiel aber lautlos um . Im Fallen noch hörte er eine Stimme —

eine wundervolle , geschulte Tenorstimme , die die Melodie des Liedes

der Marschkolonne führte und trug . Diese wundervolle Stimme blieb

ihm auch im Ohr , als er unter den Händen des Arztes wieder zu

sich kam . — Am Abend suchte er den Träger dieser Stimme - und

fand ihn .

Ein blutjunges Bürschchen war es . Freiwillig herbeigeeilt aus

dem Konservatorium unter die Fahnen . Ein Mensch mit einer großen
Zukunft .

„ Singen Sie doch einmal das , Avc Maria ' , " bat Lang . Seine

Stimme klang trocken . „ Ich habe so lange keinen Gesang gehört . "

' Der kleine Freiwillige sah ihn an und begriff , dah er hier eine

gequälte Seele vor sich hatte . Er sang . —

Wieder weinte Gustav Lang und fühlte , wie die Tränen auf

seinem Gesicht Furchen zogen . Dann brach cs gewaltsam aus ihm

heraus . All die innere Qual , die Zerrissenheit seines Empfindens

und die schweren Anklagen gegen sein Schicksal .



„ Jeder hat doch nur ein Leben , " ries er , „ das nie wicdcrkommt , —

einen Körper , an dem ihm jedes Glied notwendig ist . " Er stöhnte und

ballte die Fäuste .

„ Freilich sind die Schrecke » des Krieges hart für den einzelnen , "

sagte der junge Sänger nach einer kleinen Pause , „ aber bedenken

Sie , in was für einer großen , erhabenen Zeit wir ' lebcn ! Das kleine

Einzelschicksal kann dabei gar nicht in Betracht kommen . Fürsten

kämpfen als Brüder » eben dem einfachsten Manne . Einer steht für

alle — alle für einen . O nein , ich gebe mein jetziges Erleben nicht

her , nicht um alle Schätze der Welt . "

Seine Augen leuchteten . Ticfinncre Begeisterung ging wie ein

warmer Strom von ihm aus .

„ And sind doch ein Künstler !" warf Lang vorwurfsvoll ein .

„ .Alles können Sie verlieren — Ihre Stimme , Ihre gesunden Glieder ,

Lang schwieg einen Augenblick . „ So denken Sie an Ihre Mutter '

und suchen Sie die Gefahr wenigstens nicht ! Außerdem sind Sie

der Menschheit etwas schuldig . — Menschen gibt es viele — Künstler nur

wenige . "

Der andere trat ihm einen Schritt näher . „ Glauben Sie , ich würde

mich von irgend jemand hier an der Front beschämen lassen ? Mühte

die Augen Niederschlagen , wenn mein Nebenmann mich fragte : Wo

warst du denn in der Stunde der Gefahr ? Nein ! — Lieber tot als feig !"

Auch Lang hatte sich jetzt erhoben . Schlank und sehnig , wenn auch

erschöpft und schmutzig , standen die Waffenbrüder nebeneinander .

„ Verachten Sic mich nur — ich bin kein Held , " sagte der Ältere

endlich langsam . „ Man glaubt , daß cs morgen eine grohe Schlacht

gibt , und ich habe Furcht — Furcht !" - Er schüttelte sich . Und dann

begann er plötzlich hastig , überstürzt von seinem früher » Leben zu

t .

In - er Bildabteilung einer Fliegerstaffel werden die durch Flieger gemachten Erkundungen weiter verarbeitet .
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Ihr Leben . — Sic haben kein Recht dazu - Sic gehören der Kunst . "

„ Die Kunst wird auch ohne mich nicht untergeben . "

„ Aber der Ausgang des Krieges wird ebensowenig beeinflußt

werden durch uns beide . Wir leisteten in unserer Art mehr als die

meisten hier , das müssen Sic zugcbcn . "

Sic sahen dabei aus einer niedrigen Kuppe feuchten Lehms .

Ein seiner Regen siel vom Himmel und hüllte die Erde in einen fahlen

Dunstschleier . Gustav Längs Finger berührten unversehens den

Schmutz neben sich , er hob sie hoch und streckte sic dem andern

schweigend hin . Trotz der langen Dienstzeit hatte er » och nicht das

nervöse Unbehagen gegen Nässe und Schmutz überwinden können .

Fritz Ehlers lachte . „ Ja , Kamerad , das hilft nichts . Krieg ist Krieg .

Aber auch mit solchen Händen kann man sich das EiserneKrcuz holen . "

„ Ist das das Endziel Ihrer Wünsche ? "

Der junge Sänger sprang auf . „ Das ist cs —. gewiß ! Die letzten

Worte meines Vaters waren cs : . Komme mit dem Kreuz wieder ,

Junge !' — Die Mutter freilich — ich bin ihr Einziger !"

erzählen , von seinen seelischen Üuale » , seiner jetzigen Verzweiflung

Es würgte ihn im Halse , und seine Augen brannten , abc

es war ihm schon solche Wohltat , einmal mit jemand reden zu

können , bei dem er Verständnis voraussetze » konnte . Und er

hätte den andern festhaltcn mögen mit Händen und Zähnen , um

nicht wieder in die grauenvolle Einsamkeit seiner bisherigen Existenz

zurücksinkcn zu müssen .

Das junge , Helle Knabcngcsicht wandte sich dem Sprechende » voll

Wärme und Anteilnahme entgegen . „ Ich bin ja viel jünger als Sie ,

Kamerad , " sagte er , „ und cs gehört sich eigentlich nicht , aber denken

Sie , wir wären Brüder . In diesem Augenblick sind wir cs ja auch . —

Jeder hat wohl Schutt in sich , der ihm das Beste und Heiligste im täg¬

lichen Leben zugcdeckt hat . Aber dann koinmt die Stunde der Er¬

hebung und Begeisterung wie jetzt ; aller Schutt verschwindet ; hoch

auf schießt unser verborgenes , kaum geahntes Empfinden , reiht uns

hinauf , macht Menschen aus uns , bessere Menschen , Kamerad ! Glauben

Sie mir . — Soviel Nichtigkeit fällt ab , soviel Dünkel und Selbstsucht .



Wenn es gilt , werden wir beide unsern Mann stehen . Sie auch , — das
weih ich !"

Krampfhaft faßte Gustav Lang nach der Schulter des andern .
Er war beschämt und doch getröstet — ganz leise regte sich in ihm ein
Etwas , dem er noch keinen Namen geben konnte . Er achtete nicht mehr
auf den Schmutz an seinen Fingern .

„ Lassen Sie uns zusammenhalten , " sagte er nach einer langen
Pause , „ das heißt , wenn ich Ihnen genüge . "

Mit kräftigem Druck fahte der Jüngere nach der Hand des Älteren .
Er sagte kein Wort . Als sie aber gemeinsam ihrQuarticr bezogen hatten ,
sang erdort unaufgefordert seine schönsten Lieder . Die ganze Kompagnie
lauschte ergriffen . Gustav Lang aber kauerte im Dunkeln und hatte
die Augen mit der Hand bedeckt . In dieser Nacht konnte er trotz aller
Müdigkeit nicht schlafen . Es war etwas in ihm wach geworden , das

Unruhig warf er sich umher . Matt stand er in dämmernder
Morgenfrühe in Reih und Glied bei seiner Kompagnie . Das Herz er¬
zitterte ihm , als die erste Granate heranheulte .

Die Schlacht fing zu atmen an . Mit einzelnen Gewehrschüssen
hatte sie begonnen , die heisere , rasselnde Stimme der Maschinen¬
gewehre gab nun schon den Unterton . Dann übertönte alles die
gewaltige Stimme der Kanonen und Haubitzen . Immer näher kam
der Gefechtslärm , und im Rücken feuerten die eigenen Batterien
ohne Untcrlah über die Truppen hinweg . Ein dumpfes , schweres
Gefühl der Erwartung quillt allen in der Kehle .

„ Dcuwelchcn ! Dcuwelchcn !" sagt Längs Nebenmann da und
spuckt heftig aus .

Gustav Lang aber hat nun das Gefühl , als läutete sein Blut ,
als klängen und sängen Nerven und Adern .
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er bisher noch nie gefühlt . Sein Träumen von der Vergangenheit , sein
Hadern mit der Gegenwart war nur noch wie ein leises Tönen in ihm ,
ein anderer Akkord klang jetzt mit . Leises Schämen , staunendes Fragen ,
ob wirklich dieser mordende Krieg jedes Einzelwesen zwang , i» der
Allgemeinheit klaglos unterzugehen .

Der Sänger war gewiß kein Mensch , der weniger bedeutete als
er , war jung und hatte eine goldene Zukunft vor sich ; wenn der
mit heiterer Miene auf sich » ahm , was da kommen konnte , hatte
ec kein Recht , sich als etwas Besseres abzusondern und sich zu beklagen .

Freilich erleichterte dem vielleicht gerade seine Jugend dieses
Draufgängertum , weil er noch nicht imstande war , alle Konsequenzen
zu übersehen . Lang konnte noch nicht schlafen , um ihn aber
schnarchten schon die Kameraden . Manch einer stöhnte im Schlafe .

Wie viele davon würden morgen um diese Zeit nicht mehr
leben im Besitz ihrer Gesundheit sein ? " —

Er vielleicht auch ?

Das Regiment setzt sich in Marsch . Es ist schwül und drückend ,
obgleich die Sonne noch nicht durchdringt , Wolken und der Pulverdampf
verhindern cs . Längs Beine zittern schon nach einer kleinen
Strecke , er hat das Gefühl , als könne er nicht mehr weiter .
Dann sieht er sich nach seinem jungen Freunde um . Trotz
Staub und Pulvcrdampf findet er ihn , elastisch läuft der neben
seinen Kameraden vorwärts . Die Schlacht tobte den ganzen schwülen
Tag über . Das Regiment hatte nicht Zeit , an Verpflegung zu
denken , es war ständig mitten im Kampfe .

Gustav Lang hat keine rechte Vorstellung mehr von dem , was
um ihn vorgeht . Instinktiv hält er sich an der Seite des großen ,
breiten Pommern neben sich , der ihm so oft auf sein Ästhetentum
gefallen war , als sic noch in der Kaserne zusammenlagcn . Jetzt
hat er die Empfindung , dessen Größe würde ihn schützen .

Es ist schrecklich heiß und schwül . In der Luft ein fader Blutgeruch ,
Pulverdampf und das furchtbare Heulen und Dröhnen der Geschütze



und Geschosse , das fast sinnlos macht in seiner fortdauernden , sich immer

noch steigernden Gewalt .

Auf einmal neben ihm ein Schrei . Gustav Lang fühlt , wie es

ihn feucht überrieselt . Der riesenstarke Pommer steht nicht mehr auf¬

recht , liegt lang am Boden und rührt sich nicht mehr . Auch Lang schreit .

Das ganze Entsetzen der Todesangst umklammert ihn . Wie der Blitz

wirft er sich zu Boden und kriecht hinter den Toten , der ihn voll¬

ständig deckt .

jn seiner Nähe krepiert ein Schrapnell , überschüttet ihn mit

harter Erde , ein Stückchen prellt ihm den Arm , aber er rührt sich nicht .

Die Furcht nagelt ihn an den Boden , seine Zähne schlagen wie im

Fieber zusammen .

Es wird Abend . Der Lärm der Geschütze läht nach . Ein kühler

Lufthauch kommt , — dann kurz vor dem Untergehen ein breiter

goldener Sonnenstrahl .

Lang richtet sich auf . Wo sind die Seinen ? Vorn —

weit vorn ! Hineingestürmt in den Tod , während er hier in

feiger Angst lag .

Einzelne Gestalten kommen , Krankenträger mit ihren Hunden .

Sie suchen Verwundete und finden ihn — ihn . Gott , wie er sich

schämt ! Er wagt keinem ins Gesicht zu sehen . — Sie nehmen ihn

mit in das zerschossene Dorf , in dem das Regiment liegt . In tiefer

Nacht kommen sie an . —

Auf einem Hügel steht Fritz Ehlers und starrt in das Duntel .

Er hatte Lang vermißt . Als er ihn erkennt , läuft er ihm mit einem

Iubellaut entgegen .

„ Gott sei Dank , dah du lebst !" Er weih gar nicht , dah er ihn

duzt . — Aber mit erstickter Stimme sagt der Zurückgekehrte , indem

er ihn von sich schiebt :

„ Rühre mich nicht an — ich bin ein Feigling !"

Er erzählt , was er getan , dah er sich verkrochen , ge¬

deckt , während so viele von seinen braven Kameraden das Leben

gelassen . Da dreht der junge Sänger sich um und verschwindet
w ortlos im Dunkel !

Gustav Lang aber fiel , wo er stand , um und in einen toten¬

ähnlichen Schlaf . —
Am nächsten Tage trafen sie sich wieder , aber Fritz Ehlers ging

stumm wie gestern seines Weges , ohne Gustav Lang zu beachten .

Der zog die Unterlippe zwischen die Zähne . Sein Gesicht rötete sich .

Mit ein paar hastigen Schritten holte er den andern ein und faßte ihn

an der Schulter . „ Bin ich dir zu schlecht , weil ich ein Mensch , mit

menschlichen Schwächen ? " fragte er verbissen . „ Wer bist denn du ,

Knabe , dah du richten willst ? !"-

Fritz Ehlers streifte die Hand ab . „ Ich richte nicht , " sagte er ein¬

tönig .

„ Doch , du richtest — und du verdammst ! — Gott , warum muß ich

leben !" Er schlug sich mit der Faust vor die Stirn .

„ Du liebst doch dein Leben so sehr — warum klagst du es an ? "

entgegnet « der andere spöttisch und ging — ja , er ging !
Gustav Lang hätte sich auf die Erde werfen und schreien mögen . —

Wie gepeitscht kam er sich vor !
Am Abend trat der Hauptmann vor die versammelte Kompagnie .

Es galt durch Patrouillen festzustellen , ob und wie stark der Feind noch

in der zerschossenen Mühle auf der Höhe vor der Front fcstsah , von wo

eigenartige Geräusche gemeldet waren , — und ihn , wenn möglich ,
daraus zu vertreiben .

„ Freiwillige vor !"

Fast die ganze Kompagnie trat vor , allen voran Fritz Ehlers .

Seine blauen , jungen Augen blitzten vor Lust und Freude .

„ Es kann eine gefährliche Sache werden , " sagte der Hauptmann

langsam , „ wir müssen mit Überraschungen rechnen !"

„ Ich bitte Herrn Hauptmann , mich doch berücksichtigen zu wollen , "

sagte seine junge , frische Stimme .

Der Hauptmann nickte ihm wohlwollend zu .

„ Nun noch drei Mann mit Ihnen . "

Er will sich das Eiserne Kreuz holen . Das Kreuz für seinen Vater ,

fuhr es Gustav Lang durch den Kopf . Und auf einmal stand er neben

dem Jüngling .

„ Ich bitte auch um Berücksichtigung , Herr Hauptmann !"

Irgendwo quoll ein Lachen auf , die ganze Kompagnie kannte je
die schlappe Suse , den Lang .

„ Sie - — Auch die Stimme des Hauptmanns klang ganz
erstaunt .

Wie ein Stich traf ihn das alles . Aber darüber hinaus sah er ein

Paar leuchtende Augen sich auf ihn richten , und das Herz wurde ihm
frei . Mit fester Stimme wiederholte Lang seine Bitte . —

Lautlos , wie Schatten , schlichen die vier Männer dahin . Es wa >

so dunkel , daß man kaum die Hand vor Augen sah . Mit keinem Wort

verständigten sie sich , aber es war , als ahnte jeder , was der Führer

wollte . Einmal knackte plötzlich ein trockener Zweig unter ihren

Tritten , ein anderes Mal war es wie ein tiefer Seufzer , den

jemand ausstieß . Bei jedem Geräusch blieben sie lauschend stehen ,

den Finger am Abzüge . So zogen sie in angestrengtem Horchen

und gespanntem Aufpassen langsam vorwärts . Erst als sie dicht

vor der Mühle standen , nahmen sie wieder dichtere Fühlung
miteinander .

Es war schwer , in der völligen Finsternis das Gebäude , in dem

sich anscheinend nichts rührte , z » umgehen , und vorsichtig tasteten

sie sich weiter . Da plötzlich hielt Fritz Ehlers den Atem an ; er streckte
die Hand aus und berührte Längs Schulter .

„ Hörst du ? " raunte er .

Ein ganz , ganz schwaches Geräusch war von irgendwoher an sein

Ohr geschlagen , wie das scharfe Ticken einer Weckuhr . — And jetzt
wiederholte cs sich .

Die Patrouille stand wie angenagelt und rührte sich nicht .

Auf einmal blitzte vorwärts , dicht über dem Erdboden , ein schwacher

Lichtstrahl zwischen zwei Steinen auf . Er huschte am Boden hin , kani

und verschwand wieder , so , als würde das Licht zuweilen in unregel¬
mäßigen Zwischenräume » beschattet .

Behutsam lieh Lang sich auf die Knie nieder und kroch auf das

Lichtpünktchen zu . Dah es vorn Feinde herrührte , war sicher , und dah

er in äußerste Lebensgefahr geriet , wenn er weiterkrvch und überrascht

wurde , auch . Aber er tat es ohne Zögern . Ganz einfach — ohne das

Gefühl , dadurch etwa ein Heldenstück zu Vollbringer . Auf dem

Bauche schob er sich Fuß für Fuß vorwärts . Folgte ihm noch

jemand ? — Er wußte es nicht ! Es war ihm auch gleichgültig .

Seine ganze Lebensenergie gipfelte Augenblicklich im geräuschlosen
Vorwärtskvmmcn .

Sein Herz klopfte nicht besonders heftig , sein Atem ging auch

ziemlich ruhig , ihm war nicht viel anders als sonst zumute , — nur

eine fast krankhafte Neugier , die Ursache des Irrlichtes zu entdecken ,
hatte sich seiner bemächtigt .

Ein leichtes Staunen über sich selbst war wohl in ihm , aber kaum

bewußt , — alles andere ausgelöscht durch die große Ruhe , die fast wie
ein innerer Zwang war .

Der Lichtschein vor ihm wurde zeitweise Heller , je weiter er vor¬

kam , — da plötzlich hörte er .sprechcn , französische Worte . Eine feindliche

Patrouille von zwei Mann wohl kam um die Mühle herum — gerade

auf ihn zu . Jetzt klopfte doch sein Herz zum Zerspringen . Was tun ?

Schoß er , wurde der Feind alarmiert , und der Zweck der Patrouille ,

die Stärke der Besatzung festzustellen , war vereitelt . Er drückte sich

daher dicht an den Boden und rührte sich nicht ; in der Dunkelheit würde

der Feind ihn nicht bemerken , auch schienen die beiden recht sorglos ,

denn sie unterhielten sich ziemlich laut und lachend . — And richtig , gingen
sic nur wenige Schritte an ihm vorbei , ohne ihn zu bemerken . Nach einer

Weile nun kroch Lang vorsichtig weiter vorwärts , und da — neben

einem großen Mühlstein , an den seine tastende Hand stich , und der

augenscheinlich zur Deckung absichtlich dorthin gewälzt war , brach der

Lichtschein aus einem nicht völlig verdeckten schmalen Schlitz eines

Kellerfensters dicht - über dem Erdboden hervor . — Noch ein paar

Linien kroch er vorwärts — und nun sah er . — Sah im Keller vier

feindliche Offiziere um einen Tisch versammelt , der mit Karten

bedeckt war , — ein Mann stand am Fernsprecher , bereit , jede

Ansage weiterzugeben . Bewegte sich einer der Offiziere , wurde

der Schein des Lichtstümpfchens , das in einem Flaschenhälse

steckte , Heller oder bedeckter , oder verschwand ganz . Die Herren

sprachen ziemlich laut und erregt ; sie fühlten sich wohl vor jedem
Lauscher sicher .
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Zeitvertreib unserer Zel - grauen .
Der furchtbare Ernst des

Krieges , der vc >n unfern
Feldgrauen die Einsetzung
aller seelischen nnd körper¬
lichen Kräfte verlangt ,
bat glücklicherweise nicht
vermocht , den gesunden
deutschen lsninor und die
Lust nach anderer Ab¬
wechslung in ihnen zu
ertöte » . So haben sich
nnmittelbar hinter den
Kampffronten Stätten der
Unterhaltung gebildet , in
denen sich die Krieger nach
der Ablösung ungezwunge¬
ner Erheiterung hingeben
könne » . Einzelne besonders
Begabte sorge » dann für
alles Nötige . So hat ein
Jünger der heiteren Muse
den Kameraden ein Pup¬
pentheater geschaffen nnd
läßt in den freien Stun¬
den seine Vielverbands --
redner und Krieger ihre
Bocksprünge auch auf der
schmalen Leiste , die hier
die lvclt bedeutet , voll -
führcu . Auch zur Ausübung
der Jagd bietet sich hier
und da Gelegenheit und
— wie unser Bild zeigt —
oft mit bestem Erfolge . Puppen - Theater hinter - er Front , von einem Feldgrauen angefertigt .
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Gute Jagdbeute : Rückkehr von einer Wildschweinjagü in Norüfrankreich . pi > , . vcr , . z »»sir . G - >. ss
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Regierungsrat I >r . Ludwig Buck , vr . Josef wilden , Generalleutnant Uluge ,
Vorsitzender des Linkommensteucc vcrnnlagungs seit l <)<)2 Geschäftsführer der Handwerkskammer der neue Gouverneur von Eöln ,

ausschuh es für den Stadtkreis Düsseldorf , Düsseldorf , bisher Aommandant einer rnhmrcichen Division
wurden zu Beigeordneten der Stadt Düsseldorf gewählt . im Gsten . Phot . Bcrl . gllustr . -G - s.

In diesem Augenblick klang in der großen Stille ringsum , an¬

scheinend von der andern Seite der Mühle her , der kurze , scharfe
Knall eines Gewehrschusses , dem mehrere folgten . Wahrscheinlich

waren andere Patrouillen von den die Mühle umkreisenden feind¬

lichen Posten entdeckt worden .
Einer der Offiziere sprang sofort an das Fenster und stieh es auf .

Der Revolver blinkte in seiner Faust . Da er vom Hellen in das Dunkle

sah , konnte er niemand bemerken . Lang aber draußen zog sein Ge¬

wehr heran , zielte kurz , und der Überraschte stürzte rücklings in den
Keller .

Dann ergriff er wieder sein Gewehr und feuerte aus den Mann

am Fernsprecher . Er sah ihn wanken und fallen . Eine grimmige Freude

erfaßte ihn .

„ Verrat ! Verrat !" brüllten die überraschten , erschrockenen

Feinde , — dann ein wildes Hin und Her , das Licht erlosch —

tiefes Dunkel , in das Lang unaufhörlich aufs Geratewohl hinein -

seuerte .

Mit Hurrageschrei stürmten die andern Leute der Patrouille um

die Mühle herum und suchten den Eingang zum Keller . Es galt die

Fernsprechverbindung abzuschneiden , ehe die Franzosen Hilfe Herbei¬

rusen tonnten .

Das Licht einer elektrischen Taschenlampe glomm auf .

„ Ergeben Sie sich !" rief Fritz Ehlers Helle Stimme in den Keller

hinein , „ wehren nützt nichts . Wir sind in der Überzahl !"
Zähneknirschend liehen sich die Offiziere entwaffnen , während

ihre Augen draußen im Dunkel nach der Übermacht suchten , die nicht
da war . Sie zitterten vor Wut .

„ Kamerad ! Lang !" jubelte Fritz Ehlers dann und drückte

Längs Arm . „ Und du glaubst , du bist feig ? — Ein Prachtkerl bist du —

ein ganzer !"

Der Hauptmann war sehr befriedigt über den glücklichen Aus¬

gang . Er beglückwünschte seine Leute und verhieß ihnen vor der Front
der Kompagnie , sie zum Eisernen Kreuz cinzugcben , denn sic hatten

an den feindlichen Gencralstabsoffizieren einen großen und wichtigen

Fang gemacht . —

Als Gustav Lang endlich auf seinem Lager lag , nahm er sich ein

paar kleine entsetzte Käferchen von der Uniform und setzte sie behutsam

zu Boden , damit ihnen nichts geschah . Dann starrte er mit

offenen Augen in das Dunkel . Er hatte heute zwei Menschen mit

Überlegung und Bewußtsein getötet . — Ja ! — Aber sein Gewissen ,

auch seine Nerven blieben ganz ruhig . Das hätte er nicht

gedacht ! Er mußte ein anderer , ein ganz anderer geworden sein !

Sein kleines , eigensüchtiges „ Ich " war gestorben , — dafür leuchtete

ihm das Wort „ Vaterland " in überirdischem , goldenem Glanze .

Vaterland ! Er hatte keine Lieben daheim , keine Scholle Erd «

gehörte ihm , und doch durchdrang dies Wort , dessen Bedeutsamkeit

er bisher geleugnet , aus einmal seine Seele bis in ihre tiefsten

Tiefen . Vaterland ! - Seine grünen , roten , violetten Lichter da¬

heim waren vergessen , sein ganzes Ästhetentum lag in Scherben .

Zuerst der Mensch ! Und die Pflicht des Menschen gegen die

Allgemeinheit , — dann erst das kleine Ich ! —

Er mußte über die Wichtigkeit , die er diesem kleinen Ich bisher

zugebilligt hatte , lächeln . —

Gewiß ! — Er würde nachher sein altes Leben aufnehmen — aber

nun wissen , daß es doch noch etwas Höheres , Gewaltigeres gab als

schöne Musik und stimmungsvolle Belcuchtungsessckte .

Das Kreuz , das er sich verdient , würde ihn für die Zukunft

auf eine höhere Warte heben , ihm von erfüllter Pflicht und vollbrachter
Tat reden .

Nun auf einmal begriff er Fritz Ehlers ! —

Im Osten ging die Sonne auf . Leuchtend und strahlend , als wäre

die Erde ein Friedensherd . Die Kompagnie trat an . Vor versammelter

Mannschaft wurde den Vieren das Eiserne Kreuz vom Regiments¬

kommandeur angeheftet . Mit leisen zärtlichen Fingern strich Gustav

Lang darüber hin , sein Gesicht strahlte . Zum ersten Male in diesem

Kriege .

Ihm war leicht , froh und stolz zumute .

Die ganze Kompagnie drückte ihm glückwünschcnd und ach¬

tungsvoll die Hand . Mancher mußte sich erst die Augen auswischcn

— ob das die verhöhnte , gehänselte Suse sei ? — Aber sie freuten

sich alle .

„ Olle Jung !" sagte manch einer gerührt .

Dann stürzte Fritz Ehlers auf ihn zu und drückte und küßte ihn .

„ Wie bin ich froh , Gustav ! Wie froh ! — Und du ? "

Lang lächelte . „ Ich habe eins gelernt : dem Manne gebührt
die Tat . "

„ Und dein Ästhetentum ? "

„ Es wird mich erfreuen aber nicht mehr beherrschen . Es gibt
Höheres !"

Und die Arme weit ausbreitcnd , begann Fritz Ehlers zu singen :
„ Deutschland , Deutschland über alles . "

Alle stimmten ein , und hochgemut und feierlich zogen sie dem

Kommenden entgegen . Sei es , was es sei ! — Tod oder Schmerzen , —

Das Vaterland hatte seine Söhne gerufen ! —
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